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594 Bericht: Allgemeine analytische ~etboden, analytische 
nitratlösung befeuchtetes Papier, auf welchem sich die geringsten Ver- 
unreinigungen durch Färbungen zu erkennen geben. 
Der Verfasser hat die bekannten Verfahren zm" Reinigung des 
Zinks, Schmelzen mit Salpeter, mit Chlorammonium oder Chlormagnesium 
einer eingehemlen Prüfung unterworfen und gefunden, dass Salpeter nur 
Schwefel und Phosphor, Chlorammonium oder Chlormagnesium nur Arsen 
und Antimon entfernt. Aus diesem @runde empfiehlt er obige doppelte 
Behandlung. 
Auf das Vorkommen von ~immoniak im Zinkstaub machen 
F. I{ob ineau  und G. Ro l l in  1) aufmerksam. Dasselbe soll theilweise 
löslich sein und durch Behandeln mit heissem Wasser und Prüfen mit 
N ess lc r ' schem Reagens erkannt werden, theilweise sei1 es aber auch 
gebunden sein und erst durch Kochen mit Natronlauge frei gemacht 
werden können. 
Durch J~ochen und Waschen mit verdünnter Schwefelsäure (1:100) 
erhält man ein ammoniakfl'eies Product; vorsichtshalber mpfiehlt es sich 
jedoch, auch noch eine Prüfung durch Natronlauge anzustellen. 
Ein feuchtes und ammoniakfl, eies Zinkpulver wurde in ganz 
ammoniakfreier Luft getrocknet und enthielt dann deutlich nach- 
weisbare Mengen Ammoniak, so dass demnach die Ammoniakbitdung 
bei der Oxydation des feinsten Zinkstaubs an der Luft eintritt. Aus 
diesem Gruude empfiehlt es sich, falls ein Ammoniakgehalt des Zink- 
staubs bei seiner Verwendung Fehler bedingen kann, erst kurz vor der 
Benutzung den etwaigen Ammongehalt in oben erwähntet Weise zu 
entfernen. 
Auf das Vorkommen von Cyannatrium im käuflichen Cyankalium 
machen Thos.  B. S t i l lman "2) aufmerksam und zeigt, wie man durch 
indireete Analyse leicht den Cya~natriumgehalt feststellen kann. 
R. Kayser  a) hat ebenfalls hierauf aufmerksam gemacht. 
Zur Entäeckung und Bestimmung von Blei in Weinsäure und 
Citronensäure hat R. W a r i n g t o n 4) eingehende Versuche angestellt und 
l) Moniteur scientifique [4. série] '7, 138. 
s) Journal of analytieal and applied ehemistry 6, 467. 
s) Bericht über die eilte Versammlung der freien Vereinigung bayriseher 
Vertreter der angewandten Chemie 8. 56. (Wiesbaden C. W. Kre ide ls  Verlag 
1893.) 
4) Journ. of the sec, of ehem. industry 12, 97. 
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eine Anzahl bekannter Methoden geprüft. Die Prüfung mit Schwefel- 
wasserstoff kann hiernach nur dann annähernd richtige Ergebnisse liefern, 
wenn dieselbe in entsprechender Verdümmng ausgeführt wird. Bessere 
Resultate als Sehwefelwasserstoffgas liefert Schwefelwasserstoffwasser, w nn 
ein gleiches Volumen desselben zu der genügend verd~lnnten Säure gefügt 
wird; sehr minimale Mengen können jedoch auch hier noch dem Auge 
entgehen; dagegen lassen sich auch diese noch entdecken, wenn man 
die Prüfung in ammoniakalischer Lösung mit Sehwefelammonium vor- 
nimmt. Dem Verfasser ist es gelungen, nach dieser Methode noch 
0,0001 Procent Blei aufzufinden. Etwa vorhandenes Eisen wird vorher 
durch Kochen der ammoniakalischen Lösung mit etwas Cyankalium in 
Ferroeyan übergeführt und etwa vorhandenes Kupfer in Kupfereyanür, 
so dass beim Versetzen mit Schwefelalkali Blei allein ausfällt. 
Zur Bestimmung des Bleies empfiehlt W a r i n g t o n colorimetrische 
-Vergleichung der mit Sehwefelwasserstoffwasser, oder Sehwefelammonium 
(letzteres natürlich in alkaliseher Lösung) versetzten Lösung mit einer 
bekannten mit Weinsäure, resp. Citronensäure versetzten Bleilösung. 
Bei Benutzung von Sehwefelwasserstoffwasser etzt der Verfasser Glyeerin 
zu, um eine weniger gefärbte Flüssigkeit zu erhalten. Etwa 76 y Säure 
werden abgewogen, in etwa 150 cc Wasser gelöst und filtrirt. Hierauf 
wird ein Vorversuch zur Bestimmung der richtigen Färbung angestellt. 
Die Verdünnung geschieht nach diesem ersten Versuch. Nachdem man 
die richtige Nüance hat, macht man gleiche Versuche mit derselben 
Menge einer wirklich bleifreien Säure, bei denen man nun verschiedene 
Mengen einer bekannten, sehr verdünnten Bleinitratlösung verwendet, 
bis die gewünschte Färbung in einem der Versuche eintritt. 
Den Vorzug vor der Anwendung des Sehwefelwasserstoffwassers 
gibt der Verfasser der Prüfung mit Sehwefelammonimn i  alkalischer 
Lösung. 40.q Säure werden in wenig Wasser gelöst, mit Ammoniak 
stark alkaliseh gemacht, auf 120 cc gebracht, filtrilt und mit 10 cc ein 
Vorversueh angestellt. Nach diesem Vorversuch wird die richtige 
Verdünnung bewirkt, und nach dieser werden dann entsprechende Ver- 
gleiche mit reiner Säure und bekannter Bleilösung ausgeführt. 
Zur Bestimmung des Chlors im Jod des Handels löst man 
nach F. U lzer  und A. F r iedre ich l )  10__20 9 des Musters in 
1) Mitt. k. k. rechn. Gewerbemuseums 1892, S. 287; durch The Journal of 
the soe. of ehem. industry 12, 65. 
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